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3ur Eröffnung ber Scbroeigerifdjen £anbtt)irtfc()aftlid)en $luôfteflung in $3ent,
am 12. September 1925. — Von Grnft Ol er.

Hun haben îicb die Core aufgetan.
Der ßeimat Reichtum lebt ibr ausgebreitet
In boben ballen. Waldumkränzt der Plan,
Wo îicb das üuge freut, das ßerz fid? loeitet!

Was IPorgenfleif; im jungen £enz beftellt,
Da Pflug und Ggge ihre Sureben bahnten,
Zum goldnen Kornfeld ioud)s es, tuindgefcbiuellt,
Zum Grntefegen, einem nie geahnten.

Die Senfe fang ibr altes, ftarkes £ied
Vor Cag und Cau. Der Peuzeit Räder rollten.
Die Pferde dampften. Weit im grünen Ried
£ag dicht die IPabd, iuie Jirm und Rad es sollten.

Die Scbioaden loirbelten. Die Sonne ftand
Ueber den matten, bis das Reu fiel) türmte.
.übend um übend barg das ganze £and
Die duft'ge Sracbt, die ihre Sdjeunen ftürmte.

Bald miedet' fdtmückten die gebräunte Slur
Und dort das Stoppelfeld zartgrüne Saaten,
üllüberall der ürbeit frifd^e Spur,
Die frohe Kunde oon des £andmanns Caten.

Bocban oom Wiefengrunde fteigt der Bang
Zur ülp empor, zu Weiden und zu Berden.
Der Birten 3aucbzen und der Glocken Klang
£äftt unfer Wandern uoil der Sreude luerden.

Und kehrt im Berbft der Rinder glatte Schar
Zum Cal zurück, gefund in feine Ställe,
Dann zieht des.Dorfes ftilles: Gott beioabr'!
Wie ein erfüllen über jede Sd)tuelie.

Voll flieht die mild), ein überreidter Quell
JHP der Gefundbeit, in den fernften £anden.
Sür ült und 3ung, für IPeifter und Gefell
Ift oft aus ibr des Beilens Kraft erftanden.

Der Käfe rundet fid), die Butter ftrotjt.
Goldgelber Bonig läftt die Gaumen fcbmunzeln.
Wer dies genießt - ibr glaubt mir toobl - der troßt
Dem Sied)tum und der Sorge böfen Runzeln.

Was nod) die Scholle treibt an Srucbt und Kraut
Sür unfern Alltag, liegt hier reid) bemeffen.
Dem Eandmann Dank, der treu fein Seid bebaut.
Sein Boden läßt das £eben nid)t oergeffen.

Sd)U)ielig die Säufte und die ürme fd)ioer
Vom Pflügen, Graben und oorn Senfefd)U)ingen.
Des Bauers Cag ift lang, hart feine Wehr,
Dod) feine Beimat läßt ihn oiel oollbringen.

Run tragen ihre fiiße, fd)ioere £aft
Die Bäume fd)on in allen Sd)iueizergauen.
Bald loinkt die Craube ihrem lieben Gaft,
In Wein und IPoft oiel belle üugen fd)auen.

Seht dort des Dorfes muntres Bausgetier!
Das blockt und grunzt, das meckert und das gackert.
Gin jedes gilt zu £and als Pub und Zier
ünd gute Zud)t ift's, die nicht ruht nod) rackert.

Dod) aud) der Cedmik reid)es Wiffen baut
üus Bolz und Stahl die Kraft, die uürkt und ipucbtet.
Der £andmann uaeiß: Wer neuem Geift oertraut,
Dem ipird die Sd)olle zioiefad) gut befrud)tet.

Zur Pforte zieht der Crad)ten bunter Zug.
tPadit bod) die Core all' den Köftlid)keiten
Gin Seft der Sarben, frei oon Cand und Crug,
Gin Spiegel äd)ter, trauter Beimatzeiten!

Das Volk ftrömt ein, das Volk der freien Sdnoeiz,
Zu feiner Sd)au. Viel taufend üugen trinken
Vom fchönen Bild, oon feinem felt'nen Reiz,
Bis auf den Plan die näcbt'gen Schatten finken.

Dann hebt der Reigen an im £id)terrund,
In alle Berzen raufcht die Sreude nieder,
Wenn aus der 3ugend frifd)em, rotem IPund
Grtönen unfres Volkes alte £ieder.

Pun haben fid) die Core aufgetan.
Darüber flammt, rot=ioeiß, des Kreuzes Zeid)en.
Zum Werk des £andes auf dem ipeiten Plan
£aßt, Brüder, uns oereint die Bände reichen!

Ser Unecht.
33on 3 o f e f 9Î e i rt f) a r t. *)

î)as mar 3ur 3eit, als bie SOläßber ihre SRähmafdjiine

noch auf ber 9ld)fel trugen unb am Breifaltigîeitsfonntag

*) 2lu8 „@efd)ic£)tcn bort ber ©ommertjalöc". Vertag 21. grande, Sern.

mit bem Stastuchbiinbel in ber £>anb oor bem roten Burm
3U St. Hrfen auf ihren Veuermeifter matteten.

Sebes Saht' an biefem Sonntag ging uttfer ÜSater auf
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stun haben sich stie Lore aufgetan.
Der Heimat keichtum seht ihr ausgebreitet
in hohen hallen. WalstumkränZt cier Plan,
V)o sich cias Auge freut, cias her? sich weitet!

Was Morgenfleiß im jungen Leu? bestellt,
Va stfiug unci ggge ihre Furchen bahnten,
lum golclnen kornfeist wuchs es, wincigeschweilt,
lum grntesegen. einem nie geahnten.

Die Sense sang ihr aites, starkes Liest
Vor kag unst Lau. Der peuZeit käster rollten.
Die stferste stampften. Weit im grünen kiest
Lag sticht stie Istahst, wie Arm unst kast es wollten.

Die Schwaden wirbelten. Die Sonne staust
Ueber sten Istatten, bis stas Heu sich türmte.
Abend um Abend barg stas gan?e Lanst
Die stuft'ge Fracht, stie ihre Scheunen stürmte.

halst wiester schmückten stie gebräunte Flur
Unst stört stas Stoppelfeist Zartgrüne Saaten.
Allüberall ster Arbeit frische Spur,
stie frohe Künste von stes Lanstmanns Katen.

hochan vom Wiefengrunste steigt ster hang
lur Alp empor, ?u Misten unst ZU hersten.
ster Hirten Zauch?en unst ster 6locken klang
Läßt unser Wänstern voll ster Freuste wersten.

Unst kehrt im herbst ster kinster glatte Schar
lum Kai Zurück, gesuncl in seine Ställe,
Vann Zieht stes Dorfes stilles: 6ott bewahr'!
Wie ein Erfüllen über jeste Schwelle.

Voll fließt stie Milch, ein überreicher Vuell
All' ster 6efunstheit, in sten fernsten Lausten.
Für Hit unst Zung, für Meister unst gesell
ist oft aus ihr stes heiiens Kraft erstanden.

Der käse runstet sich, stie Kutter stroßt.
goldgelber Honig läßt stie 6aumen schmunzeln.
Wer sties genießt - ihr glaubt mir wohl - ster troßt
Dem Siechtum unst ster Sorge bösen kungeln.

Was noch stie Scholle treibt an Frucht unst kraut
Für unsern Alitag, liegt hier reich bemessen,
dem Lanstmann Dank, ster treu sein Feist bebaut.
Sein hosten läßt stas Leben nicht vergessen.

Schwielig stie Fäuste unst stie Arme schwer
Vom pflügen, graben unst vom Senseschwingen.
Des Hauers gag ist lang, hart seine Wehr,
Doch seine Heimat läßt ihn viel vollbringen.

Nun tragen ihre süße, schwere Last
die häume schon in allen Schwàergauen.
halst winkt stie Kraube ihrem lieben gast,
ln Wein unst Most viel heile Augen schauen.

Seht stört stes Vorfes muntres Hausgetier!
vas blöckt unst grunzt, stas meckert unst stas gackert.
Lin jedes gilt?u Lanst als Nuß unst Äer
ünst gute ^ucht ist's, stie nicht ruht noch rackert.

voch auch ster kechnik reiches Wissen baut
Aus hol? unst Stahl stie Kraft, stie wirkt unst wuchtet,
ver Lanstmann weiß: Wer neuem Seist vertraut,
vem wirst stie Scholle Zwiefach gut befruchtet.

Äir Pforte Zieht ster krachten bunter lug.
Macht hoch stie köre all' sten köstlichkeiten!
gin Fest ster Farben, frei von kaust unst Krug,
gin Spiegel ächter, trauter heimatZeiten!

vas Volk strömt ein, stas Volk ster freien Zchwei?,
lu feiner Schau. Viel taufend Augen trinken
Vom schönen hilst, von feinem felt'nen kei?,
his auf sten Plan stie nächt'gen Schatten sinken.

Vann hebt ster keigen an im Lichterrunst,
ln alle her?en rauscht stie Freude nieder,
Wenn aus ster Zugenst frischem, rotem Munst
grtönen unsres Volkes alte Lieder.

Nun haben sich stie kore ausgetan.
Darüber flammt, rot-weiß, stes kreuZes leichen.
lum Werk stes Landes auf stem weiten Plan
Laßt, krüster, uns vereint stie Hände reichen!

Der Knecht.
Von Josef Neinhart.*)

Das war zur Zeit, als die Mähder ihre Mähmaschine
noch auf der Achsel trugen und am Dreifaltigkeitssonntag

ch Aus „Geschichten von der Sommerhalde". Verlag A. Francke, Bern.

mit dem Nastuchbündel in der Hand vor dem roten Turm
zu St. Ursen auf ihren Heuermeister warteten.

Jedes Jahr an diesem Sonntag ging unser Vater auf
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